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«Nur noch tun, was Spassmacht»
Eine Thörishauserin mit Freiburger Wurzeln stellt ein Kultur- und Freizeitprogramm für die Generation

«Fifty-Plus» auf die Beine. Die Premiere des Angebotes ist am Sonntagmit einem «Stadtchehr» in der Stadt Freiburg.

FAHRETTIN CALISLAR

Die Idee entstand in ihrem
Garten in Thörishaus, erinnert
sichMonique Prankl, demOrt,
an dem sie stets die besten
Ideen hat. Die 55-jährige ge-
bürtige Freiburgerin habe bei
der Gartenarbeit gerade über
die Angebote aus dem News-
letter des Ostschweizer Frei-
zeitclubs Fifty-Plus sinniert.
Dasmüsse es auch in ihrer Re-
gion geben, dachte sie sich.
«Ich habe eine Nische ent-
deckt, da brauchte es etwas.»
Da habe sie sich an eine Aus-
sage des verstorbenen Schwei-
zer Fernsehmoderators Kurt
Felix erinnert. DerMensch ler-
ne 25 Jahre, wende dasGelern-
te 25 Jahre lang an und habe
dann 25 Jahre Zeit, zu tun, was
ihm Spass mache. Diesem
Motto habe sie sich als «Ju-
nior-Seniorin», wie sie sich
selbst bezeichnet, verschrie-
ben. «Ich wollte nur noch ma-
chen, was mir Spass bereitet.»
Und da sie seit dem Ausstieg
aus dem Berufsleben Anfang
Jahr Zeit für soziale Projekte
hat, setzte sie ihre Idee um,
«im Wissen, dass es heute ein
Überangebot gibt.»
Die Vereinigung Fifty-Plus

organisiert in der Ostschweiz
seit sieben Jahren regelmässig
Ausflüge und Veranstaltungen
für Menschen ab 50 Jahren.
Prankl nahm die Idee, gemein-
sam die Freizeit zu verbringen,
auf, und lancierte eine Gruppe,
welchedieKantoneBern, Solo-
thurn und Freiburg abdeckt.

Abwechslung und Ruhe
Die Generation «Fifty-

Plus» – konkret spricht Prankl
vor allem 55- bis 75-Jährige
an – habe ein Bedürfnis nach
positiven Gedanken, nach Ab-
wechslung und nach Ruhe vor
der beängstigenden und nega-
tiv empfundenen Tagesaktua-
lität. Ständig habe sie neue
Ideen, sagt sie, was sie den zu-
künftigen Mitgliedern ihres

Clubs bieten könnte, beim
Gärtnern oder beim Zeitungs-
lesen. Erst wenndieGeschäfts-
stelle der nationalen Organisa-
tion Fifty-Plus grünes Licht
gibt, werde das Angebot auf
derenWebsite aufgeschaltet.
Die erste Reisegruppe wird

sich diesen Sonntag in Frei-
burg treffen und macht einen
«Stadtchehr», wie es Prankl be-
zeichnet. Sie erinnerte sich bei
der Wahl des ersten Zieles an
die Aussage ihres Vaters: «Ver-
giss nie, dass du eine Freibur-
gerin bist.» Freiburg, so ihr Va-
ter, sei ihre Heimat. Danach
sind verschiedene weitere Ex-
kursionen in die Region ge-
plant (siehe Kasten). Zwar sei
es möglich, die Veranstaltun-
gen einzeln zu besuchen, doch

sie hoffe, dass sich eine feste
Gruppe von Mitgliedern bil-
det. Diese nehmen verbindlich
an den Veranstaltungen teil,
für die sie sich angemeldet ha-
ben, so ihrWunsch.

Gefühl der Gemeinschaft
«Die Mitglieder sollen ein

Gemeinschaftsgefühl entwi-
ckeln», erläutert Prankl. Viele
Interessenten fühlten sich
nicht fit genug, an diesen Ver-
anstaltungen teilzunehmen,
diese wolle sie motivieren. Sie
hofft, dass ein Kreis von rund
30 Personen regelmässig an
den Reisen teilnimmt. An den
Premierenanlass vom Sonntag
hätten sich erst wenige ange-
meldet, ein paar mehr dürften
es schon sein, so Prankl.

In ihrem Garten kommt Monique Prankl auf die besten Ideen. Sie leitet neu die Regionalgruppe von Fifty-Plus. Bild Corinne Aeberhard

Zum Programm
Ein vielseitiges Angebot für Über-50-Jährige
Fifty-Plus ist ein Freizeitclub für
Singles und Paare im Alter ab
50 Jahren. Er organisiert Wan-
derungen, Velotouren, kultu-
relle Anlässe, Theater- und
Konzertbesuche, Vorträge und
kulinarische Abende. Nach
dem «Stadtchehr» in Freiburg
am Sonntag, 21. August, trifft
sich die regionale Gruppe am
27. August in Lützelflüh, um
das Gotthelf-Zentrum zu besu-
chen. Der nächste Termin führt
die Wanderer am 11. Septem-
ber nach Solothurn in den
Schlossgarten Waldegg. Am
15. September lädt Initiantin

Monique Prankl zum Vortrags-
abend «Die fünf Sprachen der
Liebe». Am 30. September
folgt der offizielle Eröffnungs-
abend der Regionalgruppe in
Bern. Das nächste Mal im Kan-
ton Freiburg unterwegs ist die
Gruppe am 23. Oktober, da
geht es dem Broyekanal in Su-
giez entlang. Initiantin Prankl
ist 55 Jahre alt und in Flamatt
aufgewachsen. Die Diplom-
Kauffrau ist Regionalleiterin
von Fifty-Plus der Sektion
Bern/Freiburg/Solothurn. fca
www.50plus.ch/freizeitclub,
monique.prankl@gmx.ch

Die Bildung als emotionales Thema
AmMontag informierte die Gemeinde Laupen ihre Bürger über mögliche Reformen
der Behörden. Vor allem die Abschaffung der Bildungskommission war umstritten.

LAUPEN Ein Gemeindepräsident
im 20-Prozent-Pensum, weni-
ger Gemeinderäte und weni-
ger Kommissionen: Das sind
drei der Vorschläge, welche
der Gemeinderat von Laupen
unter dem Titel «Verwaltungs-
und Behördenorganisation
2019» seiner Bevölkerung
unterbreitet. Erwillmit diesem
Projekt die politischen Struk-
turen von Laupen überprüfen
und allenfalls reformieren.
«Wir haben in unserer tägli-
chen Arbeit im Gemeinderat
und in den Kommissionen Re-
formbedarf festgestellt», er-
klärt Gemeindepräsident Urs
Balsiger. Zudem sei es schwie-
riger, genügend Leute für poli-
tischeMandate zu finden.
In Zukunft sollen laut einem

Bericht des Gemeinderates
nur noch fünf statt wie heute
sieben Gemeinderäte die Re-
gierungsgeschäfte führen. Da-
für würde die Entschädigung
der Gemeinderäte erhöht. Der
Gemeindepräsident könnte
sich künftig im 20-Prozent-
Pensum entscheiden undwür-
de dafür entsprechend ent-
schädigt. Dazu kommen laut
Bericht des Gemeinderates

zahlreiche weitere Reformvor-
schläge.

Keine Aufgabenmehr
Anfang 2015 hat der Ge-

meinderat die Reform ange-
stossen, am Montag konnte
sich die Bevölkerung zum ers-
ten Mal äussern. «Zu diskutie-
ren gab die Reduktion der
Kommissionen», erzählt Balsi-
ger. Der Gemeinderat schlägt
vor, statt heute sechs nur noch
drei Kommissionen zu führen.
Erhalten blieben die Finanz-
kommission, eine Baukom-
mission sowie eine Kommis-
sion für Soziales und Gesund-
heit. Einige Bürger äusserten
sich kritisch: Kommissionen
seien eine Möglichkeit, sich
niederschwellig politisch zu
engagieren.
Während die Abschaffung

der Sicherheitskommission
und die Zusammenlegung der
beiden Baukommissionen auf
Zustimmung stiessen, war die
Auflösung der Bildungskom-
mission umstritten. «Da schlug
uns viel Skepsis entgegen»,
räumt Balsiger ein. Die Bil-
dung sei ein emotionales The-
ma. Die Abschaffung der Kom-

mission wecke offenbar die
Befürchtung, den Einfluss auf
dieses wichtige Gebiet zu ver-
lieren. Ein Mitglied der Kom-
mission habe den Gemeinde-
rat aber unterstützt: «Er stellte
fest, die Kommission habe
eigentlich gar keine Aufgabe
mehr.» Vieles sei vom Kanton
vorgegeben, anderes falle ins
operative Tagesgeschäft und
damit in die Kompetenz des
Schulleiters.

Zeit zumDiskutieren
«Wir lassen denBürgern und

den Gruppierungen nun Zeit,
die Vorschläge zu diskutie-
ren», fährt Balsiger weiter. Bis
am 14. Oktober können sich
die Bürger mithilfe eines Fra-
gebogens detailliert zu den
Vorschlägen äussern. Dann
folgen weitere Informations-
veranstaltungen. «Sollten wir
feststellen, dass uns bei gewis-
sen Vorschlägen rundheraus
Ablehnung entgegenschlägt,
werden wir uns überlegen, auf
diese Vorschläge zu verzich-
ten»,meint Balsiger. Doch vor-
her gehe es darum, den Bür-
gern die Argumente des Ge-
meinderates darzulegen. sos

Die Fahrenden sind zurück
Schon vor drei Wochenmachten in Laupen Fahrende
halt. AmMontag kehrte ein Teil der Gruppe zurück.

SANDRO SPRECHER

LAUPEN 22 Gespanne mit
Wohnwagen fuhren am Mon-
tag, kurz nach Mittag, auf das
Feld Hirsried in Laupen. Dies
schreibt die Gemeinde in einer
Mitteilung. «Es sind mindes-
tens teilweise die gleichen
Fahrenden, die sich schon vor
drei Wochen auf diesem Feld
aufgehalten haben», erläutert
Gemeindepräsident Urs Balsi-
ger auf Anfrage. So habe die
Gemeinde auch wieder mit
den gleichen Personen Ver-
handlungen geführt.

Schwierig durchzusetzen
Im Gegensatz zum ersten

Aufenthalt wollten die Burger-
gemeinde Laupen als Grund-
eigentümerin sowie der Päch-
ter die Bewilligung verweigern.
Da die gerichtliche Durchset-
zung eines Verbotes einige Ta-
ge dauert, hat die Burgerge-
meinde stattdessen mit den
Fahrenden ausgehandelt, dass
diese das Feld bis Samstag ver-
lassen müssen. «Zudem erhält
der Eigentümer dank der Ver-
handlungslösung noch eine
Entschädigung», erklärt Balsi-

ger. So hat die Burgergemein-
de lautMitteilung demAufent-
halt der Fahrenden zähneknir-
schend zugestimmt. Dafür
entrichte die Gruppe einen
vierstelligen Betrag, welcher
die Kosten für Wasser und Ab-
fall sowie den Ertragsausfall
des Pächters decken soll.

Kanton in der Pflicht
Balsiger ist nicht glücklich:

«Dass die Fahrenden bereits
wieder hier sind, ist ärgerlich.»
Das letzte Mal habe man sich
trotz Reklamationen notge-
drungen arrangiert. Nun seien
erneut Reklamationen über
Ruhestörungen und Ver-
schmutzungen eingegangen.
Zudem stellten Geschäfte in
Laupen laut «Tele Bärn» Dieb-
stähle fest. «Wir versuchen, die
Problememit vermehrter Poli-
zeipräsenz zu unterbinden»,
sagt Balsiger. Doch schluss-
endlich sei auch der Kanton in
der Pflicht. Er müsse die
Standplätze für Fahrende vo-
rantreiben. «Es kann nicht
sein, dass das Problem auf
dem Buckel der Eigentümer
und der Gemeinden ausgetra-
gen wird», betont Balsiger. sos

Laupen erhält
einen neuen
Polizeiposten
LAUPENHeute Donnerstag zieht
die Polizeiwache Laupen vom
Grabenweg 7 an den Bahnweg
2 um. Wie die Kantonspolizei
Bern in einer Medienmittei-
lung schreibt, ist aus diesem
Grund die Wache heute nicht
geöffnet. Ab morgen Freitag ist
der Polizeiposten jeweils
dienstags und donnerstags von
8 Uhr bis 12 Uhr sowie von 14
Uhr bis 18 Uhr für die Anliegen
der Bevölkerung zugänglich.
Ausserhalb dieser Öffnungs-
zeiten besteht die Möglichkeit,
über die Gegensprechanlage
vor Ort oder über die Notruf-
nummern 112und 117Kontakt
aufzunehmen.
«Am alten Standort genügen

die Räumlichkeiten unseren
Anforderungen nicht mehr»,
erklärt Christoph Gnägi, Me-
diensprecher der Kantonspoli-
zei Bern auf Anfrage. Ähnliche
Schwierigkeiten hatte die Poli-
zei schon an anderen Standor-
ten. Ein Grund dafür ist, dass
die eidgenössische Strafpro-
zessordnung, die 2011 in Kraft
trat, bestimmte Anforderun-
gen stellt. Diese können die al-
ten Räumlichkeiten nicht
mehr erfüllen. Somüssen Poli-
zeiposten etwa einen separa-
ten Raum für die Einvernahme
aufweisen. «Dazu kommt auch
Platzmangel», erklärt Gnägi.
Urs Balsiger, Gemeindepräsi-
dent von Laupen, führt einen
praktischen Grund an: «Der
neue Standort ist nicht zuletzt
aufgrund der Parkplatzsitua-
tion geeigneter als die bisheri-
geWache.» Er ist zufriedenmit
der neuen Lösung: «Wir sind
froh, dass unsere Polizeiwache
erhalten bleibt». sos

Vorschau

Auf der Suche
nach den Anfängen
GAMPELEN Der Berner Lieder-
macher und Kabarettist Nils
Althaus gibt Einblicke in sein
neues Bühnenprogramm. Wie
die Stiftung Tannenhof mel-
det, tut er dies anlässlich eines
«Tryout-Konzerts» – einer
Hauptprobe – heute Donners-
tagabend. Das «Kabarettsolo
mit Liedern» heisst «Ausset-
zer» und hat am 14. September
Premiere. Mit seinem Pro-
gramm erforscht Althaus den
Anfang von allem. fca
Mehrzweckhalle, Stiftung Tannenhof
Gampelen. Do., 18. August, 19 Uhr.

Zu Besuch im
Pflegezentrum
SCHWARZENBURG Das Pflegezent-
rum Schwarzenburg lädt zu
einem Sommerfest. Es gibt
einen Markt, an dem Hand-
arbeitenundKulinarisches ver-
kauftwerden, soziale Institutio-
nen informieren über ihre
Arbeit. ZudemwerdenFührun-
gen durch die Tagesstätte für
Senioren, das Tätschdachhaus
oder das Schloss angeboten. fca
Pflegezentrum Schwarzenburg. Sa.,
20. August, 10 bis 16.30 Uhr.

In Gümmenen
ist Dorffest
GÜMMENEN Am Samstag findet
in Gümmenen das Dorffest
statt. Um 13.30 Uhr können In-
teressierte die Burgstelle be-
sichtigen. Ab 14.45 Uhr ist bei
der Holzbrücke ein Buuremä-
rit. Ab 18.30 Uhr gibt es beim
Reitplatz eineMuni-Bar. sos
Gümmenen. Sa., 20. August,
13.30 bis 2 Uhr.


